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Amtlicher Heil.
Der Finanzminisler hat die Finanzkummissärc

Dr. Marian P o d b e r n i g , Dr. Marian E u k a r
und Iofcf Pos te t zu Finanzsckretären für den Bereich
der Finanzdircktion in Trieft ernannt.

Nichtamtlicher Hei5
Die Ergebnisse des I . österr. Tuberkulosetages

insbesondere mit Rücksicht auf den Kinderschutz.
Von T r . Demctcr Ritter v. Vlciweis, Delegierten des .Landes»

hilfsvereims für Luugenlranle in Kram».

III.

Welches sull nnn der Vorgang in diesem Kampfe
,e,n? Sobald wir eine Familie in Erfahrung bringen,
in lvelcher sich ein Infektionsträger befindet — und mass
d,c Tuberkulose d̂ e Mutter, den Vater oder eines der
Kinder, Venvandten oder Dienstboten ergriffen haben
— ist es unseic Aufgabe, die Eltern über die den Kin-
dern drohenden Gefahren zu unterrichten und ihnen
auseinanderzusetzen, daß Kinder bis zum vierten Lebens-
jähre in überwiegender Mehrzahl der Tuberkulose und
meist auch dem Tode verfallen, wenn sie sich infizieren.

Unsers erste Sorge >in allen solchen fällen muß
sein, den Tuberkulösen aus der Familie zu entfernen.
Nach seinem Weggänge muft das Zimmer, welches er
benutzte, die Wäsche, die er gebrauchte usw., desinfiziert
werden, welche Aufgabe der Gemeinde zufällt. Die Gc»
meinden werden deshalb zu verhallen sein, daß sie sich
Dcsmfcktionsapparatc oder doch Desinfektionsmittel an.
schaffen, welche je nach bei akuten Infektionskrankheiten
und anderen Voll'sseuchen dringend benötigt werden.
Können wir jedoch den Tnberkulöfen nicht ans der Fa-
milie entfernen, fei es, daß es fich um einen chronischen
Fall handelt, sei es, daß der Vater erkrankt ist, wcl-
chcr noch seinem Berufe nachgeht, mit dessen Ertrag-
nissen er die Familie erhält, oder daß die Mutter der
Tuberkulose verfiel und in der Leitung der .Hauswirt-
schast nicht ersetzt werden kann, dann ist es nnscrc
Aufgabe, die Eltern dazn zu bewegen, daß fie die jün-
geren Kinder zu anderen gesunden Familien in Pflege
geben. Besonders strenge müssen wir hinsichtlich der

Säuglinge und Kinder des ersten Lebensjahres vor»
gehen, wiewohl es auf den ersten Blick herzlos er-
scheint, ein solches Kind von der Mutter zu trennen.
Doch müssen wir erwägen, daß ein Säugling an der
Vrnst einer tuberkulösen Mutter oder in der unmittel-
baren Nähe des tuberkulösen Vaters ganz sicher der
Tuberkulose verfällt. Wir haben oben anseinandcr-
geseht, daß 3 0 ^ solcher Säuglinge schon im erstell
Lebensjahre dem Tode erliegen.

Hiebci müssen wir weiter berücksichtigen, daß die
Lebensgewohnheiten unserer Landbevölkerung äußerst
unhygienische siud. Zumeist liegen alle Familienmitglie-
der in einem einzigen, niedrigen, schlecht ventilierten
Zimmcrchen, die Kinder in der unmittelbaren Nähe des
Vaters und der Mutter, die in der Negel gemeinsam
nur ein Bett benutzen. I n solchen Verhältnissen mnß
jedes Kind in Väldc der Infektion versallen. Alle Er»
fahrungen aber zeigen, daß die Kinder leicht gerettet
werden können, wenn sie im mcistbedrohten Alter vom
ersten bis zum vierten Lebensjahre aus dieser Nm-
gebung entfernt werden. Bei dieser Gelegenheit mag es
nicht unpassend sein, zu betonen, daß unsere Voreltern
hinsichtlich der Kinderaufzucht ganz anderen Grundsätzen
huldigten, als sie heutzutage gelten. M i t der Entwick-
lung der sozialen Fragen wurde auch die Kinderfür-
sorge immer mehr betont und die Negel aufgestellt, daß
jede Mutter ihr .Kind selbst ernähren und aufziehen
solle. Das ist gewiß vollkommen richtig, denn die
Mutlcrbrust ist unersetzbar, gilt aber nicht im Falle
von Erkrankungen, und zwar besonders nicht bei Tu-
bcrkuluse der Mutter. Anders gingen unsere Voreltern
vor. Altere Bewohner unserer Stadt werden sich noch
erinnern, daß es insbesondere bei den vermögenderen
Familien Sitte war, neugeborene Kinder aus das Land
in Pflege zu bringen. Die Ernährung erfolgte in der
Negel durch eine Amme, oft auch durch Kuhmilch. Wir
können heute nicht mehr entsclMden, ob das nur eine
Mode war, wie sie insbesondere in besitzenden Kreisen
osl kritiklos eiureißt, oder aber das Ergebnis genauer
Beobachtungen und folgerichtiger Erwägungen. Sicher
mag dadurch so manches Kind gerettet worden fein,
denn die Tuberkulose war seit jeher in den Städten
weit mehr verbreitet, als unter der am Lande lebenden
Bevölkerung. Doch man verstehe mich richtig: Jede gc
sunde Mutter ernähre und erziehe ihre Kinder selbst-

! ist aber die Mutter tuberkulös oder befindet sich in
der Familie ein anderer Infektionsträger, der aus der.
selben nicht entfernt werden kann, dann können die Kin.
der der ersten Lebensjahre vor der drohenden Infektion
uud in viele,; Fällen vom Tode nur dadurch bewahrt
werden, daß sie in Außenpslcge gegeben werden.

Zum Glücke verursacht die hiemit angeregte Schutz»
tätigkeit keine besonderen Schwierigkeilen. Nach den Er.
sahrungcn de? „Landeshilssvereines für Lnngenkranke"
entschließen sich unter der Landbevölkerung die Ellern
nichl allznschwer, die Kinder in Anßenpslege zu geben,
wenn sie sehcn, daß diese im gleichen Bezirke bleiben
und bei den Pslegeeltern genau so gehalten werden,
wie es zu Hause der Fall wäre. Besonders gilt dies
hinsichtlich der ärmsten und arbeitenden Kreise, in wel.
chen ja auch die hygienischen Verhältnisse die ungünstig,
slen sind. I l i anderen Kreisen muß die Erkenntnis und
das überzeugende Wort der intervenierenden Vereins»
sunktionäre das ersetzen und erziehen, was dort die
Not mit sich bringt. Jede Mutter, die ihr Kind »vahr-
hast liebt, wird sich gerne entschließen, dasselbe in
Außenpslege zu geben, wenn sie ihm dadurch das Leben
und die Gesundheit erhalten kann. Sie kann ja das
Kind hänsig sehen und besuchen, nnr dars sie es nicht
küssen, darf nicht in seiner Nähe husten, wenn sie selbst
tuberkulös erkrankt ist. Auch die Kosten dieser so wich.
tigen Schutztätigkcit sind keine allzu hohen. Nach den,
Ersahrungen oes„LandeshiIssvereines für Lungenkranke"
nehmen ländliche Familien Kinder gleicher Kreise gegen
eine verhältnismäßig geringfügige monatliche Bezahlung
in Kost und Pflege. Und wenn wir erwägen, daß diese
Schutztätigkcil nur durch eine verhältnismäßig kurze
Zeit, bei einem Säuglinge längstens durch vier Jahre
nötig ist, so stehen die dafür verausgabten Kosten wohl
in seinem Verhältnisse mit der Tatsache, daß wir damit
ein Menschenleben gerettet haben. I n vielen Fällen
werden die betroffenen Familien zu den, Kosten selbst
beisteuern können, da sich ja ihre eigenen Allsgaben ver.
ringern, wenn sie die Kinder in Äußenpflege bringen.
I l l jedem Falle, in welchen« die, Mittel der Kinder,
schutzoereine »icht ausreichen werden, wird der „Landes»
hilfsverein für Lungenkranke" nach Maßgabe seiner
Einkünfte gerne beistenern. M i t Rücksicht auf den be-
kannten wohltätigen Sinn unferer Bevölkerung be-
zweifle ich »ichl, daß sich aus diesem Gebiete auch die

Feuilleton.
Briefe aus Italien.

Von Anton Aodor.
Pomftri, 17. Mai 1911.

VII.

„Blumen sah ich genug und Stränße, Kränze die
Menge," rief Goethe, nachdem er aus seiner italienischen
Reise die schönsten Rosen der Freude gepflückt und mit
bunten Sträußen seine Brust geschmückt.

Zuviel Duft schädigt den Gcruchsinn, zuviel Sonne
beirrt das Lichi des Auges.

Gestern bin ich unter Palmen von Eapri gewan»
delt, habe der Nachtigall im Nosenbnsche oberhalb der
„Grotta azzura" gelauscht, bei Falernerwein der Philo-
sophie des Hiddigeigei gehuldigt, und heute »uandle ich
auf den Gräbern von Pompoi, bedecke mein von Freude
ermüdcks Haupt mit Afche aus dem Krater von Vesuv
und meine Sohlen mit Lavastaub, der vor nahezu zwei.
tausend Jahren das Paradies von Pompei in einen
weit hinaus trauernden Gottesacker verwandelt. Mall
konnte in die elegische Stimmung des klagenden Pro»
pheten verfallen, wenn der blaue Hunme über d,e,er
Ruinenstadt überhaupt eine Trauer nach langst begra»
benen Toten zuließe, wenn die Nosen, welche die,e
wuscndjährigen Leichcnsteine küssend umarmen, wenn
die Nachtigall, welche in der Nische, wo emst e.ne
Vcnuöstalue thronte, nicht das ewig reme Redder
Liebe, welche das Leben erhält und den Tod verachtet,
ertönen ließe. „<^r " ^ czn^Iis sxanimaZ w i « /
Warum der Trauer nachhängen, wo neues Leben oluyt
auf den Ruinen?

Dieser Satz klingt wohl apokryph, doch nur schein,
bar. Wer neues Leben auf den Trümmern Pompejis be-
zweifelt, hat nie die Scharen jener Taufende gcfehen
nnd gezählt, die sich alljährlich, wenn die Rosen aus
diesein Leicheufelde erwachen, über Pompeji erg,eßen.
Gleich wandernden Schwalben, wenn sie stch ermattet
von der langen Reise nach dem sonnigen Suden ans den
unübersehbaren, mückenreichen Weideplätzen Müteltta-
liens niederlassen, umschwärmen Karalvanen schembar
glücklicher Reisemenschcn das Totcnfcld Pompels, um
nach dem Taumel froher Tage auf eunge Stnndcn dem
Ernst der vorvergangenen Zeit ms Ange zu ,chauen.
Lachend und scherzend werden die Sarkophage emst.ger
Stadtgrößen gemessen, der Altar der Vestalm, an dem
das Feuer seit zweitausend Jahren erloschen, bewun-
dert, in Staub nnd Asche .lach Kunst gefor,cht, als ob
mit dem Untergänge einer Stadt andere Men,chen ge-
boren, andere ^ Sitten eingeführt worden waren. . .
Neues Leben blüht ans den Ruinen.

Die menschliche Natur ist d«e,elbe geblieben, der
Geist hat sich nur geläutert, keineswegs geändert. Wie
ein roter Faden zieht sich durch das Labyrinth des gcl»
stigen Lebens der Menschheit derselbe Hang zur Tugend
und zum Laster, zum Genuß und zum Entsagen. Der
Fortschritt ist nur ein äußerlicher. Der Eharaktcr lst
derselbe; cr Hal nnr in den Jahrhunderten einen glan-
zenden Schliff erhalten. Und dicfer Schilfs ist ohne
Zweifel dem wie ein glänzendes Meteor in dunkler
Nacht auf die Erde gefallenen Kreuze zugute zu schrel-
ben, dem die Finsternis nicht widerstand.

Der Tempel des Apollo, des Iuvlter in Pompei
ist gefallen. Nnr geringe Überreste verkünden der Nach.

^ well, wo einst frivole Opfer den Göttern dargebracht

wurde». Wie tief find diese „Hohen" des einstigen
Olymp gefallen! Das Wesen ihrer Gottheit ist zur mysti»
schen Tradition, zum Märchen sür Ammen, für die
Kinderstube geworden . . . Die Gelehrten haben diese
Größen verstoßen. Nnr die Art nnd Weise ihrer Ver.
ehrnng interessiert noch die Nachwelt. Und hiebei liefern,
die Trümmer von Pompei Beweise, daß die einstigen
Götter und Menschen in fast koordinierten Verhältnissen
zueinander gestanden, daß sie förmlich eine Kette von
Tugenden/und Lastern freundschaftlich verband, daß die
Leidenschaft dco Bösen bei den Superis als schuldiges
Opfer aufgenommen nnd begehrt wurde. Die Einrich-
tung der „Frlgidarien" und „Ealdnrien", der Kalt» und
Warmbäder von Pompei, mit ihrcn Nebenränmcn lassen
deutlich die Vermutung aufkommen, daß den in den
Nischen thronenden und verehrten ewigen Göttern von,
beiderlei Geschlechtern lesbische Opfer dargebracht lvur»
den. Es gilt der Grnndsatz, daß die Kultur die Sitten
läutert, das Selbstbewußtsein hebt, die Moral zur
ersten Tugend stempelt.

Es liegt mir ferne, gegen den schiffbrüchigen Äneas,
der mit seinen wenigen Genossen nach langer I r r fahrt
die Heiligtümer Trojas ins heutige Ital ien gebracht, die
Anklage zu erheben, daß er unter feineil Laren und
Penaten auch die Schwächen und Laster, die er bei den
griechifchen Helden vor den Mauern Trojas gesehen,
eingeschmuggelt hätte. Die Sünden sind so all wie die
Well selbst. Die fortschreitende Kultur benimmt die
Leidenschaften des Menschen mit anderen gelehrt klin»
genden Namcn; zu vertilgen vermag sie, sie nicht.

(Schluß folgt.)
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private chariiative Tätigkeit mächtig entfalten wird.
So wie es bisher Gelvohnhcit lvar, in Form von so.
genannten Betlstiflungcn freie Plätze in Krankenanstal.
ten zu schaffen, werden künftighin mildtätige Herzen
eine Smumc hinterlegen, aus deren Erträgnissen so
und so viele Kindcrleben gerettet werden sollen. Ins«
besondere wlrd man boi dieser Schuhaktion auf die
Untersuchung der Verwandten und Bekannten appel-
lieren können, womit sich unseren eifrigen Kinderschutz»
vereinen ein neues Feld erfolgreicher Vetätigung er»
schließt. Die Frage ist von solcher Wichtigkeit, 'insbeson.
dcre für unser von der Tuberkulose stark betroffenes
Heimatland, daß ich sie zur Infonuation uuserer Kin.
derschutzvereine und so vieler edler Mitbürger, die auf
diesem Gebiete tätig sind, etwas ausführlicher ausein°
anderzusetzen beschloß, noch ehe der offizielle Bericht
über den 1. österreichischen Tuberkulusetag erschien.

Nber die übrigen Verhandlungen dieses I . österrei-
chischen Tuberkulosetagcs will ich im nachstehenden nur
eine kurze Übersicht geben. I n der Diskussion über den
Vortrag des Dozenten Dr. Hamburger betonte Professor
C h i a r i die Notwendigkeit, die Gaumen» und Nachen-
mandeln der Kinder zu beachten, welche nach den Ersah-
rungen der Halsärzte häufig die Eintrittspforte der
Tuberkulose darstellen. Entzündete und krankhast ver.
größerte Mandeln müssen deshalb rechtzeitig der Be-
haudlnng zugeführt werden. Der Operateur der Wiener
Krankenkasse Dr. I e r u s a l e m belichtete über die Er»
folge der L i c h l t h c r a p i e und bekräftigte seine Aus.
führungen durch Projektion von Diapositiven. Fälle von
Knochen- und Gelenkstnberkuluse, weiters tuberkulöse
Fisteln, die jeder anderen Behandlung spotteten, werden
einer geradezu wunderbaren Heilung zugeführt, wenn
man fie durch längere Zeit der Bestrahlung durch die
Sonne aussetzt. Zuerst wurde diese Methode in Leysin
in den französischen Alpen eingeführt, da in höheren
Lagen die Sonne eine viel intensivere Kraft hat. I n
Leysin liegen die Patienten — meist handelt es sich um
Kinder — selbst im Winter, wo die ganze Umgebung
der Schnee bedeckt, im Freien, und zwar so »veit cnt«
kleidet, daß die kranken, Stellen direkte der Sonne aus-
gesetzt sind. Dr. Jerusalem hat aber auch in der Um.
gebung von Wien beachtenswerte Erfolge erzielt. So
führte er einen Fall von Sprunggclcnkstubcrkulose vor,
der nach mehrmonatlicher Sonnentherapie vollkommen
ausheilte. Der Fall war so vorgeschritten, daß er keine
Chancen für eine chirurgische Behandlung bot. Nach
einer solchen wäre überdies das Gelenk steif geblieben,
während es durch die Souncbchandlung seine Beweglich,
keit wieder erreichte.

Dr. von S c h r o t t e r berichtete über seine Expe»
dition nach Tcncriffa, die speziell den Zweck hatte, die
heilende Wirkung der Sonnenstrahlen zu studieren. Er
demonstrierte einen Apparat, der die Messung der In<
iensität der Sonnenstrahlen ermöglicht. Dozent Doktor
S o r g o , Direktor der Heilanstalt Alland, referierte
über die T u b e r k u l i n b e h a n d l u n g. Der günstige

Einfluß der Tuberkulinbehandlung auf den tuberkulösen
Prozeß ist erwiesen. Am besten geeignet für diese Be-
Handlung sind chronische Fälle. I n fieberhaften Fällen
ist die Tuberkulinbchandlung ohne Einfluß. Es ist uot-
wendig, daß die Ärzte sich in der spezifischen Tuber»
kulinbehandlung ausbilden.

Prof. S t e r u b e r g sprach über die T u b e r «
k n l o s e li n den ö f f e n t l i c h e u K r a n k e n -
a n s t a l t e n und betonte, daß sich die seit dem Jahre
1904 durchgeführte Trennung der tuberkulösen von den
nicht tuberkulösen Kranken gut bewährt habe. Ein weit
größeres Gewicht als bisher wäre auf die kurative Auf-
gabc der Spitäler in der Tuberkulosefrage zu legen.
Es lassen sich auch unter den klimatischen Verhältnissen
der großen Städte befriedigende Erfolge erzielen. Hiczu
wäre jedoch anzustreben: Trennuug der Schwerkranken
von den heilbaren Fällen; Verbesserung der Einrich.
tungeu der Krankensälc durch Auswahl in bczug auf
sonnige Lage, Vergrößerung der Fenster; Schaffung
ausreichender Vaderäume und Einrichtungen zur
Hydrotherapie; Einrichtungen für Freiluftluren, als
Veranden, Balköne, Liegehallen; Ausgestaltung der
Spitalsambulaturien zur Weiterbehandlung i>er ent»
laisencn gebesserten Fälle und zur Durchführung der
Tubcrkulinthcrapie unter Vermehrung der bezahlten
Hilfsärzte.

I>, der Diskussion über diese Frage kritisierte Pro»
fessor M a n n e r aus Prag schärfstens das Bestreben
der Gemeinden, an kleineren Spitälern, insbesondere
Spitälern mit nur einem Arzte, wenn nur möglich,
Chirurgen anzustellen. Diese übernehmen dann auch
alle größeren Operationen und sind durch diese derart in
Anspruch genommen, daß sie internen Kranken und so
auch Tuberkulösen nicht die nötige Aufmerksamkeit zu-
wenden können. Infolgedessen erfüllen diese Spitäler in
leiner Weise den Znx'ck, den sie hinsichtlich der Tuber,
tulosc sowohl ill kurativcr als prophylaktischer Hinsicht
hätten. Es wurde infolgedessen der weitere Resolutions»
punkt angenommen, daß Abteilungen für interne Kranke
durch fpcziell ausgebildete Internisten als Primarärzte
zu leiten seien. Die von Prof. Sternberg und Pro»
fessor Maixncr aufgestellten Grundsätze wurden als Nc»
solution der k. k. Zcntralregierung wie auch allen Lau»
desregierungcn und Laudesausschüssen unterbreitet.

Endlich wurde auch ausführlich über die S o z i a I'-
ve r sicher u n g beraten, die im Kampfe gegen die
Tuberkulose eine Lücke auszufüllen hat. Auch die dies»
bezüglichen Resolutionen wurden der k. k. Negierung
unterbreitet.

Es ist zu wünscheu, daß die durch den I. öster-
reichischcn Tuberkulosctag so erfolgreich angebahnte
Tätigkeit eifrig fortgesetzt werde und zu den ersehnten
Resultaten führe.

Zur Lage in Ungarn.
Die Getreuen des Herrn von Iusth obstruieren

seit einigen Tagen zur Abwechslung im Namen, der
Prcßfrcihoit. Anlaß hiczu bot die Konfiskation und
venvaltungsbchürdliche Maßregelung eines Boulevard»
blattes, welches schon seit Jahr und Tag, wenn es der
Regierung, düf nationalen Arbeitspartei und den Nezie»
hungen Ungarns zu Österreich gilt, den rohesten Ton
anschlägt und sich am Tage des Geburtsfestes Semer
Majestät ganz unqualifizicrbare Ausfälle erlaubte.

Das konnte weder die Staats, noch die Haupt»
städtische Verwaltungsbehörde dulden. Das betroffene
Vlatl machte aus seiner im Straf, und Preßgesetze voll»
auf begründeten Maßregelung eine Affäre der Gesamt.
Presse, ein ..unerhörtes Attentat" auf die Preßfreiheit;
die Anhänger der Obstruktion machten sich diese Auf«
fassung zu eigen und richteten die heftigsten Inter»
pellationcn gegen den „Henker der Preßfreiheit". Die
Wahrheiten, die Ministerpräsident Graf Khuen-Hcber-
oart) in seiner Antwort auf die Interpellation des Ab»
geordneten Abraham entwickelte, werden von der gesam«
ten öffentlichen Meinung des Landes und von allen
ernsten Prcßorganen durchaus geteilt. Die Obstruktions-
leute haben die Frage der Prehrcform in diesem Falle
nicht als Zweck, sundern als Mittel behandelt, um der
Regierung nnangenehm zu werden.

Angesichts der impeluosen Auflehnung der öffent»
lichen Meinung gegen die Obstruktion und im Bewußt»
sein ihrer eigenen Schwäche und der Tatsache, bah sie
außerstande seien, die Wchrreform aufzuhalten und die
Position der Regierung ausschließlich mit den Schlag»
Wörtern der nationalen Forderungen und der Wahl»
reform zu schwächen, greifen die Anhänger der Obstruk»
tiun auch zu den schlechtesten Mitteln, um sich als die
berufenen Beschützer der verfassungsmäßigen Freiheiten
zu gebärden. Mi t der künstlichen Aufbauschung der An«
gelegcnheit des gemaßrcgelten Boulevardblattes haben
sie bloß den Beweis erbracht, daß sie am Ende ihres
Könnens angelangt sind.

Graf Khuen-Hedewary aber beharrt samt seiner
Majorität in unerschütterlichem Gleichmute und er hat
alle Ursache, zu erwarten, daß die Obstruktion schon
in einigen Wochen in sich zusammenfallen wird. Die
Situation ist nicht für die Regierung, sondern für die
Obstruktionspartcien unerträglich geworden. Die Diffe»
renzen Zwischen Kossuth und Iusth hinsichtlich der
Wehr. und Wahlrcform lassen sich schwer überbrücken und
bis dies gelingt, dürfte eine ganz neue Lage entstanden
fein: Die Ncgicruug auf der Höhe des Erfolges, die
Obstruktion auf der ganzen Linie geschlagen.

Graf Khuen.Hedcruary hat als den Zeitpunkt die-
ser neuen Situation die Mitte des September be-
zeichnet. Die Anhänger der Obstruktion stehen vor einem
Rätsel, welches nur ihnen ein Rätsel ist, und besten
ehebaldigste Lösung Parlament und Land von einem
schweren Alpdruck befreien wird. Diese Lösung muh ja
nicht notwendigerweise eine — Auflösung sein.

Der stille See.
Roman von F>. Gourths-Mahler ' .

(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Jetzt liegen die Verhältnisse doch anders. Selbst-
Verständlich sorge ich für einen standesgemäßen Unter-
halt. Sie müssen mir schou in dieser Beziehung gestat»
ten, Sie von heute an als meinen Schwiegersohn zu
betrachten."

Hans Rochus rückte an seinem Säbelgurt und er»
hob sich.

„So lassen Sie uns zuvor zu Ihrem Fräulein
Tochter gehen. Habe ich ihre Einwilligung, dann werde
ich von Ihrem gütigen Anerbieten Gebrauch machen."

„Wie Sie wünschen. Also bitte."
Die beiden Herren schritten schlveigend durch einige

Geschäftsräume hinaus und dann die Treppe empor.
Ravenpori öffnete die Tür zu dem Salon, in wel»

chem der schöne Flügel stand, und ließ seinen Besuch
eintreten. Nachdem er die Tür hinter sich zugezogen
hatte, ging er zu einer Seitentür, die zum Wohn»
zimmer führte, und öffnete sie.

„Ruth — bitte, komm doch herüber!" rief er
hinein.

Das junge Mädchen halte untätig am Fenster ge»
sessen. Sie hatte Graf Nochsberg in das Haus treten
sehen und wußte, daß sie ihm gleich gegenüber stehen
Würde. Zeit genug, sich zu fassen, hatte sie gehabt. Schein»
bar ruhig erhob sie sich und ging in den Salon hin»
über.

Vie hatte wirklich „das Graue" angezogen, wie
Fräulein Hebenstreit gewünscht. Es war ein fein ab»
getöntes elegantes Kostüm, welches in weichen Falten
ihre schlanke hohe Gestalt umschmiegte.

Hans Rochus sah mit brennenden, unruhigen Augen
dem jungen Mädchen entgegen. Ihre Erscheinung über»
raschte ihn. Es lag etwas Schwebendes, Gleitendes in
ihrer Halluug, wohl durch den eigeuartig langfließenden
Schnitt ihres Kleides bestimmt. Sein Blick ruhte for»

schcnd auf dem blassen stillen Gesicht und ein erleich.
terter Atemzug hob seine Brust.

Ruth Ravenpurt sah weder unschön noch gewöhn»
lieh aus, wie er heimlich gefürchtet hatte. Wenn sie
auch keine blendende Schönheit war, wie z. B. Hilde
Sonlheim, so hatte sie doch feine angenehme Züge. Sie
bewegte fich sicher, mit natürlicher Anmut und sah ent-
schieden sehr distinguiert aus. Wäre er ihr an einem
anderen Ort begegnet, hätte er sie für eine Dame aus
feinen Kreisen gehalten.

Während Newcnport die beiden jungen Leute be»
kannt machte, hob Ruth nur flüchtig die Lider und
blickte ihn mit ihren ernsten dunklen Augen einen
Moment an. Dann sah sie wieder zu Buden, und ihr
Gesicht bekam etwas Starres, LebloseS.

Hans Rochus sprach einige formelle Worte der
Begrüßuug und sie erwiderte dieselben ruhig und höf»
lich. Er bemerkte dabei, daß ihre Stimme einen vollen
weichen Klang hatte und daß sie ihre Muttersprache
mit einem leisen fremden Beiklang gebrauchte, wie er
sich bei langem Aufenthalt im Ausland herausbildet.
Beides berührte ihn angenehm. Es paßte zu ihrer
eigenartigen Erfcheinung.

Als er sich über ihre Hand ueigte, um sie zu
küsscu, fühlte er, wie diese Hand leicht zurückzuckte. So
berührte er sie kaum mit seinem blonden, elegant ge-
stutzten Qippenhart uud gab sie schnell wieder frei. Dann
trat er von ihr zurück.

Rabenport half beiden über die peinvolle Situation
hinweg, indem er einige allgemeine Phrasen hervor-
brachte. Erst als er merkte, daß beide ihre Fassung
wiedergefunden hatten, kam er auf den Kernpunkt der
Sache.

„Graf Nochsberg ist, wie du weißt, gekommcu, um
dich zu fragen, ob du seinen ehrenvollen Antrag an-
nehmen und ihm die Hand zum Bunde für das Leben
reichen willst," sagte er zu seiner Tochter. ..Da dir
und Ihnen, Herr Graf, eine ungestörte Aussprache

erwünscht sein wird, werde ich inzwischen noch einige Ge»

schäfte erledigen. Sie bleiben natürlich zu Tisch, mein
lieber Graf? Wir haben später doch noch einiges zu
besprechen."

Hans Rochus verbeugte sich zustimmend, und Ra»
venport ging hinaus.

Eine Weile standen sich die jungen Leute in Pein»
lichem Schweigen gegenüber. Endlich raffte sich Hans
Rochus auf. Zugleich machte Ruth eine Handbewegung
und sagte höflich:

„Bitte, »rollen Sie Platz nehmen, Herr Graf."
Sie setzten sich nieder, fast die ganze Breite des

Zimmers zwischen sich. Hans Rochus sah zu Ruth hm>
über und wartete vergeblich, daß sie die Augen auf-
schlug. Sie saß da, als ob sie gar keine Notiz von ihm
nähme. Er ahnte nicht, daß sie qualvoll um diese äußere
Ruhe ringen mußt?.

„Mein gnädiges Fräulein — eigenartige Ver»
Hältnisse fühlen uns zusammen — es ist mir mchc
leicht, mich Ihnen verständlich zu machen. Ich sehe Sie
heute zum erstenmal. Trotzdem wage ich es, Sie um
Ihre Hand zu bitten. Ich bin ein ruinierter Mann —
ohne Ihres Herrn Vaters großmütiges Angebot
müßte ich wie eil» Bettler von Nochsberg gehen. I h r
Herr Vater bot mir nicht nur Hilfe, sondern auch die
.Hand seiner einzigen Tochter an. Ich habe nichts m
die Wagschale zu werfen, als etwa meinen Namen und
den ehrlichen Willen, Ihnen meine Dankbarkeit zu be-
weisen, wenn Sie wirklich einwilligen, meine Gattin zu
werden. Daß Sie das wollen, hat unr I h r Herr Vater
versichert. Er sagte mir auch. daß Sie ohne Zwang frei-
willig Ihre Zusage gegeben haben. Aber ich muß das
von Ihnen selbst hören, mein gnädiges Fräulein. Wenn
man irgendeinen Zwang auf ihre Entschließung aus-
aeübt hat, wenn Sie irgendein Widerstreben gegen meme
Person empfinden, so sagen Sie es mir offen. Sie dür.
sen auch in diesem Fall auf meine rückhaltlose Er»
aebenheit rechnen. Ich will lieber alle Konsequenzen auf
mich nehmen, als Sie wider Ihren Willen an mich
fesseln. Haben Sie Vertrauen zu mir und sagen Sie mir
die Wahrheit."
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Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 26. August.

Der Statthalter in Böhmen Fürst Thun ist Frei-
tag morgens ans Prag in Wien eingetroffen. Wie aus
Prag gemeldet wird, ist es der Zweck der Statthalter,
reise, den Ministerpräsidenten Freiherrn von Gautsch
über die Stimmungen in Böhmen und die Chancen des
dort einzulenenden Vcrständigungsversuches zu nnler«
richten. Fürst Thun dürfte in den nächsten Tagen Gele-
genhelt haben, bor Seiner Majestät dem Kaiser in Ischl
zu erscheinen und über die böhmischen Verhältnisse Nc-
-richt zu erstatten.

Die „Rcichspost" ivcist darauf hin, daß der Anteil
der Handelsmarine der Monarchie im Seeverkehr der
heimischen Häfen sich auf 67 Prozent beläuft, also
um ein Bedeutendes größer als in England und nahezu
dreimal so groß als von Ital ien ist. Die beherrschende
Stellung unserer Flagge in der Adria sei ein schönes
Zeugnis für die Leistungsfähigkeit unserer Marine, die
sich in sehr <rfreulichcr Weise von Jahr zu Jahr ent»
wickelt.. Tics enthebt nns der Befürchtung, daß fremde
Konkurrenz unsere Adria überfluten könnte.

Der Bürgermeister von Wien Dr. Neumayer und
die Vizebürgermeister erschienen am Freitag beim M i -
nifterpräsidenten Baron Gautsch, um mit diesem die
Fleischfragc ?u besprechen. Die Bürgermeister der Stadt
Wien erklärten, daß die Stadt und deren Lcitnng jede
Mahluchme begrüßen werden, um die Fleischzufuhr nach
Wien unter allen Umständen zu vergrößern. Welcher
Art diese Vergrößerung sein soll und woher das Fleisch
genoimnen werdcn soll, auf das wolle die Stadt keine
Ingercnz üben. Ministerpräsident Freiherr von Gautsch
billigte diesen Standpunkt nnd erörterte dann mit den
Bürgermeistern alle Details des Fleischfragenkomplcxcs.
Er teilte u. a. mit, was er Zu tun gedenke und führte
alle von ihm geplanten nnd in Angriff zu nehmen«
den Maßnahmen an.

Eine der „Pol. Korr." ans Paris zugehende Mit»
leilung versichert neuerdings, daß die Aussichten der
Berliner Marotkoverhandlungcu in den maßgebenden
französischen Kreisen nicht als nngünstig betrachtet wer-
den. Die Erwartung, daß den Bemühungen der Diplo<
matic der beiden Mächte das Zuftandebringcn eines
Einvernehmens gelingen werde, wird jetzt ebenso wie
beim Beginn des Meinungsaustausches gehegt. Zwischen
den entscheidenden Stellen in Paris und Berlin besteht
Übereinstimmung in dem ausrichtigen Wunsche zu einer
endgültigen Verständigung über die marokkanische
Streitfrage zu gelangen, sowie in der Ansicht, daß ein
Boden für eine Ausgleichung der beiderseitigen Stand»
punkte gefunden werden wird. Die Wiederaufnahme der
Berliner Besprechungen ist gegen Ende der Woche zu
eiTvarlen.

Mer die Präsidentenwahl in Portugal wird aus
Lissabon telegraphiert: Nach der Verfassung wird das
Amt des 75jährigen Präsidenten Arriaga vier Jahre
dauern. Eine Wiederwahl ist ausgeschlossen. Die Be-
züge des Präsidenten sind mit 80.000 Mark festgesetzt,
wozu noch 2ä.l,l)0 Mark Repräscntationsgebühren kom»
men. Dem Präsidenten ist lein Palast als Amtswoh»
nung zugewiesen.

Der „Lokalanzeiger" meldet aus Rom: Der M in i .
stcr des Auswärtigen Marquis di San Giuliano wird
in den nächsten Tagen eine Reise ins Ausland unter»
nehmen. Es heißt, daß er dabei wichtige Entrevue« mit
Ministerkollegcn anderer Staaten haben werde.

Der Pltersburgcr Korrespondent der „Daily
News" will erfahren haben, daß die russische Negie.
rung nnn doch ihre Dienste als ehrlicher Makler zwi»
schen Deutschland und Frankreich anbieten werde, wie
dies das „Nvvoje Vremja" bereits vor einigen Tagen
vorgeschlagen hat.

Aus Tokio wird telegraphisch gemeldet: Premier»
minister Marquis Katsura ist zurückgetreten. Er empfahl
dem Kaiser, den Marquis Saionyi zu seinem Nachfolger
zu ernennen.

Tagcsneuigleitcn.
— Miserliche Spenden.) Seine Majestät der Ka i .

s e r hat der Gemeindevorstehnng von Ischl den Betrag
von 1400 Kronen mit folgenden Vestimmnngen über-
weisen lassen: 200 Kronen für die katholische Schule,
100 Kronen für die Sicherheitslvache, 200 Kronen für
das Krankcnhans, 200 Kronen für die Armen voll
Ifchl, 200 Kronen für das Elisabeth-Spital in Lanffen,
100 Kronen für die Kindcrbewahrcmstalt in Lausfen,
100 Kronen für die Armen in Haussen, 300 Kronen
für den Knrfonds in Ischl.

— ^Zitronensäure als Sterilisationsmittel.j I n der
„Nature" wird ein ebenso einfaches wie wirksames Mi t -
tel znr Sterilisation von Trinkwasser angegeben. Doktor
E h r i st m a s , der es herausgefunden hat, ist dabei von
der Tatsache ausgegangen, daß Cholera- und Typhus»
bazillen in eincm Quantum Wasser, das sechs bis acht
Zehntauscndstel Zitronensäure enthält, zugrunde gehen.
Einige Gramm der genannten Säure reinigen einen
ganzen Eimer Wasser von den verderblichen Bakterien;
um seinen Geschmack zu verbessern, kann man ein wenig
gewöhnlichen Zitronensaft hinzumischen. Übrigens ist
dieser in den Tropen als bewährtes Heilmittel gegen
das gelbe Fieber längst bekannt.

— Meidend gesunden.) Am 24. d. wurde aus
einem Felde nnweit St. Veit bei Drachenburg in Steier»
mark eine ganz abgemagerte Frau mit verschlissenen
Kleidern gefunden. Sie lag regungslos auf dem Boden
nnd wurde von mitleidigen Menschen zum nächsten
Gemcindeamte gebracht. Da sie aber keine Ausweis»
Papiere bei sich hatte und vor Schwäche nicht sprechen
konnte, war es nicht möglich, über sie Nähcrcs fest»
zustellen. Mutmaßlich stammt sie aus Krain. Sie starb
tagsdaraus während der Überführung in das Allgemeine
Krankenhaus nach Cill i.

— lFür 50.UUU Rubel Zobelfelle gestohlen.) Wie
aus Petersburg gemeldet wird, entnxndctcn Eisenbahn»
diebe den Inhalt einer Sendung ausgesuchter wunder»
barer Zobelfelle, die das Speditionshaus Gromov in
Muskau von feiner Filiale aus Irkutsk zugeschickt er-
hielt. Anstatt der Felle fanden sich wertlose Lappen vor.
Der Verlust beträgt gegen 50.000 Rnbcl.

— M n gefährlicher Brunnen.) Aus Agram tele»
graphicrt man: Durch den Genuß von Wasser aus
einem alten außer Gebrauch gesetzten Brunnen sind in
der Umgebung des erzbischöfliclM Palais neun Personen
an Typhus erkrankt, darunter eine schwer. Der Vrun»
nen wnrdc sofort gesperrt. Es wurde eine Untersuchung
eingeleitet.

— sEin Fahrrad mit Schwimmapparat.) Ein jun»
g<r rumänischer Mechaniker hat einen Apparat erfun-
den, der es dem Fahrrad ermöglicht, auf dem Wasser
zu schwimmen und Hurwärls zu kommen. Der Apparat,
der an jedem Fahrradc angebracht lverden kann, wurde
vom Erfinder öffentlich erprobt.

— lVon der Glötterspihe abgestürzt.) Der Vor-
stand der Alpenvereinssektiun Saarbrücken Rechts«
anwalt Dr. F e n n e n , der nach der Einweihung der
Saarbrückener Hütte in Montason die Glötterspitze be^
stieg, stürzte ab und wnrde schwerverletzt in bewußtlosem
Zustande talwärts geschafft.

— lEin Grazer'Arzt in Messinien.j Der Assistent
der Univcrsitätsangcnklinik in Graz Dr. Rudolf Rauch
ist vorgestern nach Abessinien abgereist. Dr. Rauch ist
schon der zweite Augenarzt der Grazer Schule, der sich
einen außereuropäischen Wirkungskreis gewählt hat.

— <Schwcrcs Nrandunglück.) I n Asch sind Freitag
früh 23 Gebäude niedergebrannt. Die Wirtin Eva
Stumpf ist verbrannt. Mehrere Personen sind verletzt,
ein Kind wird vermißt.

Lokal- und Provinzial-Nachrichtcu.
— lLehrercrucnnung.) Das k. u. t. Reichskricgs«

Ministerium, Marincseltion, hat den Lehrer und Slip«
dienten an den städtischen Volksschulen in Laibach, Io»
hann Pe < r o v <- i 5, zum provisorischen Marinelehrer
an der k. u. l. Schiffsjnngenschule in kibenik ernannt.

— lDr. Hvan Tao5ar als Jubilar.) Der Führer
der national.fortschrittlichen Partei Landtagsabgeord»
neter und Landesausschußbcisitzer Herr Dr. Ivan T a v »
<^ar begeht heute seinen 60. Geburtstag. Wie wir ver«
nehmen, sind dein Jubilar, der auch aus dem Gebiete
der slovenischen Belletristik eine hervorragende Stellung
einnimmt, aus diesem Anlasse schon gestern zahlreiche
Glückwünsche zugekommen.

— l>t. t. Gewerbciuspcttorat i „ Laibach.) Wie wir
erfahren, hat Seine Exzellenz der Leiter des l. k. Han-
delsministeriums im Einvernehmen mit Seiner Exzel»
lenz dem Minister des Innern sich bestimmt gesunden,
den gegenwärtig dem Gewcrbeinspellorale in Nregenz
zugeteilten Kommi'ssär der Gewerbeinspcklion, Georg
K r e n , dem Gcwcrbeinspcktorate in Laibach zur Dienst»
leistung zuzuweisen.

— lEin großer Vrand in Untcrtrain.) Am ver.
gangenen Freilag nachmittags ist die Orlscliaft Thomas«
durf sTuma^ja vas) bei St. Kanzian im Bezirke Nu-
dolfswert zum großen Teile ein Raub der Flammen
geworden. Das Fener war aus bisher unanfget'Iärte
Weise in der Dreschtenne des Besitzers Alois Nov»
^ak zum Auöbruchc gekommen und griff infolge der
anhallenden Dürre so rasch um sich, daß in kürzester
Zeit 20 Wohnhäuser und Wirtschaftsgebäude in Flam-
men standen. Den mit möglichster Beschleunigung am
Nrandplatze erschienenen freiwilligen Feuerwehren von
St. Kanzian, Wcißtirchen, St. Narthelmä und Rudolfs-
wert gelang es mit vieler Mühe, den Brand zu loka»
lisieren und den restlichen Teil der Ortschaft zu retten.
Bei dem leider vergeblichen Versuche, das Vieh aus dem
brennenden Stalle zu retten, erlitt die Gattin des Ne»
sitzers Noväak schwere Brandwunden und mußte ins
Krankenhaus nach Rudolsswert überführt werden. Da
auch die bereits eingeheimsten Feldsrüchte und sonstige
Lebensmiltel vom Feuer vernichtet wurden, ist der
Schaden für die Betroffenen um so empfindlicher. Die
Gendarmerie hat die Löschaktion in lobenswerter Weise
gefördert.

Er halt? mit ehrlicher Wärme zu ihr gesprochen
und sah sie erwartungsvoll an.

Ruth schlug jetzt die Augen ans zu ihm. Sie waren
matt und ausdruckslos, wie verschleiert, als wohne keine
fühlende Seele dahinter.

„Ich habe ohne jeden Zwang meine Einwilligung
gegeben, Herr Gras", sagte sie ruhig und tonlos, schein«
bar ohne jede Erregung.

„Sie erweisen mir damit ein großes Vertrauen,
mein gnädiges Fräulein, und ich kann Ihre Güte kaum
begreifen."

Sie zog wc Schultern em wenig zusammen.
„Mein Vater wünscht die Verbindung. Ich bin ge°

wohnt, ihm zu gehorchen. Er wird Sie besser kennen
als ich, und ich füge m,ch ohne Widerstreben," sagte sie
wieder ohne all.' Erregung.

Er sah auf feine .Hände herab.
„Ein unbedeutendes, indolentes Geschöpf, sanft»

mutig, an Gehorsam gewöhnt nnd scheinbar zu bequem
und'passiv, für fich selbst zu denken," dachte er im
stillen. Laut aber sagte er, indem er aufstand und
an sie herannat: „ . - . < .

I<l, danke Ihnen sur Ihre Gute, d,e mich vor
Schlimmem bcwahrt. Bitte, reichen Sie mir Ihre Hand
zur Bekräftigung unferes Verlöbnisses.

Sie erhob sich ebenfalls und legte chrc Hand m
die seine. , .. >. , .

«Dante:: Sie mir nicht — Sie nnd m,r kemen
Tank schuldig," sagte sie leise.

Er zog ihre Hand an seine Lippen.
. Ich hoffe. Ihnen durch mein Verhalten dennoch

meinen Dant' zu beweisen. Möge Sie Ihre Gnte me-
mals gereuen."

„Das wird gewiß niemals der Fall sem, erwiderte

sie seft.

Er sah sie an mit forschenden Blicken.
„Viele Ehen werden ohne die himmelstürmende

Liebe geschlossen, und oft finden sich die Gatten doch
im gegenseitigen freundlichen Verständnis. An meinem
ehrlichen Willen dazu soll es gewiß nicht fehlen."

„Wenn der gute Wille auf beiden Seiten da ist,
übernommene Pflichten ehrlich zu erfüllen, ist schon
viel gewonnen," erwiderte sie.

„Und traben Sie diesen guten Willen, Ruth?"
fragte er dringend.

Die Nöte schoß ihr ins Gesicht, als er sie beim
Vornamen nannte. Sie fühlte es und wandte sich von
ihm ab.

„Ich habe ihn," sagte sie sehr kühl, im Bestreben,
ihre Unruhen zu verbergen.

Er sah ihr Erröten nicht, hörte nur den kühlen,
fast abweisenden Ton.

„Anscheinend liegt ihr an meiner Person sehr
wenig — sie will Gräfin Rochsbcrg werden — das er-
scheint mir als Triebfeder ihrer Handlnng. Sie wird
anch als solchc- sehr gut ihren Platz ausfüllen mit ihrer
kühlen Gelassenheit. Wäre sie lebhafter, leidenschaftlicher,
würde diefe Verbindung bedeutend unangenehmer für
mich sein. Eine geliebte Frau zu hüten ist leicht, eine
ungeliebte dagegen ist sehr schwer. Ich kann zufrieden
fein mit ihr. Es hätte viel schlimmer kommen können."

So dachte Hans Rochus, während er eine Unterhat»
tung begann, wie sie zwischen Personen geführt wird,
die sich eben erst kennen gelernt haben. Ruth ging
äußerlich ruhig darauf ein. Sie wünschte aber sehnlichst
das Ende dicscs Alleinseins herbei und atmete auf, als
ihr Vater nach einer Weile wieder eintrat.

Bei Tisch wurden einige Einzelheiten, die auf die
Verlobung Bezug hatten, besprochen. Fräulein Heben»

streit, die sonst das Mittagessen mit Ruth uud ihrem
Vater gemeinsam einnahm, toar nicht zu bclvegen ge»
Wesen, sich mit Graf Nochsberg zu Tisch zu setzen.

Sie sorgie nur etwas aufgeregt und übereifrig, daß
die einfachen Speisen möglichst dekorativ aufgetragen
wurden. Nillh stellte sie aber doch dem Offizier vor,
als sie den Nachtisch selbst hereinbrachte. Das alte Frau.
lein lvar ganz außer sich vor Allsregung. Einem wirk.
lichen, leibhaftigen Grasen vorgestellt und von ihm mit
einer liebenswürdigen Ansprache beehrt zu nxrdcn —
das war für Ernestine Hebenstrcit ein überwältigendes
Ereignis. S>? lvar froh, als sie wieder draußen war
und sich von dem erschütternden Vorgang erholen
konnte.

„ M i r ist ganz wirbelig zumute", sagte sie seufzend
vor Stolz zn dem Hausmädchen.

Hans Rochus wunderte sich im stillen über die
bescheidene Häuslichkeit Navcnpurts. Ruth überstrahlte
mit ihrer eleganten Toilette nnd ihrer vornehm lässi«
gen Art ihre Umgebung. I n Schloß Nochsberg würde
sie ganz an ihrem Platze sein und manche hochgeborene
Dame an äußerlicher Distinktion übertreffen. Und da
siel ihm ein, daß es ihr vielleicht darum zu tun sei,
bei Hose präsentiert zu lverdcn.

„Nach unserer Verheiratung muh ich Sie auch den
allerhöchsten Herrschaften vorstellen, Ruth," fagte er,
sie scharf beobachtend.

I n ihrem Gesicht regte sich bei seinen Worten
nichts.

„Ich hosfc, daß es mir gelingen wird, den An»
forderungen gerecht zu werden, die Sie an Ihre künf-
tige Gattin zu stellen berechtigt sind," erwiderte sie
ruhig.

sFortsehung folgt.)
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— lDer Korpskommandant in Laibach.) Seine Ex»
zcllcnz der Herr Korpskommandant trifft heute im
Lause des Nachmittages mit Automobil in Laibach ein
und wird mit seiner Suite im Hotel „Union" ab»
steigen.

— lZum Brande in Nassenfuh.) Die Kraiuische
Sparkasse hat zugunsten der dnrch die Vrandkatastrophe
schwer betroffenen Bewohner von Nassenfuß den Betrag
von 3000 K, die Laibacher Kreditbank den Betrag von
100 X gespendet.

— lPersonalnachricht.j Unser Landsmann Herr
Karl Pess:c:ck, Direktor der k. k. Tabakfabrik in
Fürstenfeld, wnrde in gleicher Eigenschaft nach Wien»
Nennweg, verseht.

— lNelobung.) Das 28. Infanterietruppendivi»
sionskommando hat dem Feldwebel Johann G r u b e r ,
dann den RechllUllgsunterosfizieren ersier stlasfe Adolf
R e i t e r und Franz W i ft des Infanterieregiments
Nr. 27 für ihre bisherige sehr gute und sehr verläßliche
Dienstleistung die belobende Anerkennung ausgesprochen.

— lHofrat (yraf Attcms alo Lebensretter.) Aus
Trieft wird vom 26. d. gemeldet: Gestern nachmittags
stürzte der Magistralsbeamle Dr. B e r t u l i vom
Wellenbrecher ins Meer und war in großer Gefahr,
zu ertrinken. Der Vizepräsident der Secbehörde Hofral
Graf Viktor A't t e m s sprang rasch ins Meer und ver«
uwchte noch nach großer Anstrengung den Verunglückten
zu retten.

— sNesetznng einer Bezirtsforsttechnikerstelle.) I l n
forstlechnischen Dienste der politische!, Verwaltung des
Küstenlandes aelangt die Stelle eines Vezirtsforst»
iechnik^rs für den politischen Bezirk Pola mit dem Amts»
sitze in Pola niit den systemmäßigen Bezügen zur Ve»
sctzung. Die bezüglichen Gesuche sind seitens der im
Staatsdienste befindlichen Bewerber im ordentlichen
Dienslwege, seilens anderer Bewerber im Wege der zu--
ständigen polilischen Nezirksbehörde bis längfleiis
15. Oktober ! 9 l ! beim k. k. Statthallcrei-Prästdium
in Trieft einzllbringen.

— <I. t. Fachschule für Tischlerei in Gottschee.)
Seine Exzellenz der Minister für öffentliche Arbeiten
hat den Wertmeister an der f. k. Fachschule für Tisch»
lerei iu Gottschee, Fachlehrer Josef E l m e r , zum Fach.
lehrer in der zehnten Ncmgsklasfe an der genannten An»
stalt ernannt.

— lLurort Töplitz in Unterkrain.j Der August geht
zu Ende nnd doch dauert die Hochsaison noch weiter.
Es isl beinahe noch alles vollbesetzt und es treffen noch
nnmer neue Kurgäste ein. So sind in den letzten Tagen
u. a. folgende Kurgäste eingetroffen: Anton Levstik,
Oberlehrer «us Laibach,' Lambert Mally, Kaufmann
aus Gallenegg' Albin Semen, Magistratskommissär aus
Laibach; 5l. Lackner samt Familie aus Pola; Alois Re»
celj, Lehrer aus St. Georgen bei Ei l l i ; H. v. Tur»
zanski, Schulleiter samt Gemahlin aus Unterskrill'
Josef Milave, k. u. k. Oberstleutnant aus Laibach; Karl
Lackner, Direktor aus Br ioni ; Johann Dolenc, k. u. l.
MedveÄ/ek aus Görz, Joses Gaĵ ek aus Krems an der
Donau; M. v. Scherer, Oberpoftkontrollor aus Graz.

— sDer botanische Garten in Krainliurg.) Bei der
Anlage des boianischen Garte!l's, welcher das imposante
Gebäude des Baiser Franz Iosef»Staatsgymnasiums in
Krainburg zieren wird, wiirden vor lurzeiu die ersten
Arbeiten in Angriff genommen und bereits zu Ende
geführ!. Der Walscrleitungsstrang, der bisher etwa bis
zur Hälfte des Gymnasialgebäudes reichte, wurde bis
Zum Ende der beiden Seitentrakte verlängert. Dortselbst
wurdeu zwei Hydranten aufgeführt, welche bei der Ve°
spritzung des botanischen Gartens in Anwendnng kum»
uien werden. Das Wasferbassin, das den Mittelpunkt des
botanischen Gartens bildet, ist bereits aus Zement her»
gestellt, mit Wasser gefüllt und mit einem netten Spring»
brunmn versehen. Das Basfin weist die Form eines
Kreuzes auf, desfen Länge fünf Meter und dessen Breite
vier Meter ansmacht und dessen mittlere Ecken abge»
ruudel sind. Seine Tiefe beträgt 1,05 Meter und sein
InHall umfaßt rund zehn Kubikmeter. Das Baffin wird
hauptsächlich zur Pflege und Zucht von Wasserpflanzen
dienen. Das Baffin nimmt sich sehr nett aus und wird
zur Verschönerung des ganzen Gartens wesentlich bei»
tragm. Die Arbeiten sind soweit gediehen, daß mau
bereits an die Regulierung des Terrains, Einteilung
desselben und Anlegung von Beeten schreiten konnte, -k'.

— slKin Hotel auf dem Golovec.) Der hiesige Han»
delsmaun und Hausbesitzer Herr I . A n x i ö beabsich»
tigt aus dem Golovecbergc eiu Hotel zu erbauen. Das
neuc Hotel soll allen modernen Anforderungen cnt»
sprechen und dürfte daher auch insbesondere ob der
prächtigen Aussicht, die sich dem Beschauer vom Gipfel
des Golovec bietet, lebhaften Zuspruch finden.

— ^Schadenfeuer.) Am 26. d. M. abends geriet
das vor der Dreschtenne und auf dem Schweiucstalle des
Johann Ktuwr in Spodnja Vesniea Nr. 16, vulgo „Pr i
Preluhu". aufgehäufte Noggenftroh in Brand. Das
Feuer verbreitete fich mit Blitzesschnelle und vernichtete
das Haus sowie alle Wirtschaftsgebäude, außerdem noch
30 Klaftern Brennholz und 2000 Reisigbündel. Zwei
Schweine kamen beim Brande um. Ein Glück, daß der
Wind nicht in der Richtung gegen die übrigen Häuser
des Dorfes wehte. Außer den Bewohnern des Dorfes
und der Umgebung beteiligte fich an drr Lüschaktion der
freiwillige Feuerwchrverein <ms Naklo bei Nrainburg.
Der durch deu Brand verursachte Schaden belauft sich
auf 10.000 !<. während die Versicherungssumme nur
4000 I< beträgt. Das Feuer soll durch böse Hcmd gc.
legt worden sein. — —l?.

— lZootballsport.) Das gestrige Wettspiel zwischen
der Laibacher und Krainburger Footballmannschaft

endete mit dem Resultate 5,2 zugunsten des Foolballklubs
„ I l i r i j a " . I n der ersten Halbzeit endete das Spiel gut
für die Krainburger, so daß manche schon au den Sieg
der Krainburger dachten. I n der zweiten Halbzeit
hatten sie jedoch Pech und konnten sie nicht ein einziges
Goal schießen. —2.

— Landwirtschaftliches.) Wie wir erfahren, bereisen
Agenten verschiedene Gegenden Krams, die den Land»
Wirten den Meterzentner Heu um 5 X 50 !i abkaufen,
durch welch unrationelle Verkäufe diese schwer geschädigt
werden. Diese Agenten sollen beauftragt sein, binnen
kurzem 1000 Waggons Heu nach Deutschland zu licferu.
Wie wir in Grazer Blättern lesen, lvcrden die Grund»
bcsitzer in Steiermark im Wege der Bezirksvertretungen
vor solchen Verkäufeu zu Schleuderpreisen gelvarnt.
Möge dieses Beispiel auch von berufenen Faktoren in
Kraiil nachgeahmt werden.

— jDas Gewitter) vom Samstag nachmittags, das
neben beträchtlichem Niederschlag auch endlich die von
allein was da kreucht und fleucht so sehnlich herbei»
gewünschte Abkühlung brachte, hat sich, soweit uns bis
jetzt bekannt geworden, über den größten Teil von
Kram gezogen. Die Hauptregenmengc fiel in Laibach
und Umgebung: am Kumbrrg und auf dem Hochplateau
v"n Trojana sowie im unteren Savetal z. B. war die
Regenmenge bedeutend geringer, so daß die Hoffnungen
auf Erholung der Kulturen dortselbst wieder geschwun»
den sind.

— lDic Cholera.) Bei einem vorgestern in Suäak
bei Finme unter verdächtigen Erscheinungen erkrankten
Mädchen wurde tatsächlich asiatische Cholera konstatiert.
I n dein kroatischen Dorse Draga ist der 58jährige
Bauer Mart in Morgan an asiatischer Eholera gcstor»
uen. Gesttrn sind weder in Fiume, uoch im benach»
varten Su^al neue Eholerafällc vorgekommen. Die drei
Kranken, sieben Bazillenträger und 27 andere Personen,
welche isolien wnrden, befinden sich verhältnismäßig
wohl. Betreffs des choleravcrdächtigen Falles in Agram
wird seitens des dortigen Stadtphysikalcs mitgeteilt, daß
durch die bakteriologische Untersuchung leine Eholera
asiatica konstatiert worden sei. I n Vmica, wo sich zwei
Eholerafälle ereignet hatten, ist seit neun Tagen kein
Cholerafall eingetreten, so daß der Ort nunmehr als
cholcrafrei erklärt wurde.

— lPest und Cholera im Mittelmeergcbiet.) Man
berichtet uns: Das Jahr 1911 ist für das Mittelmecr»
gebiet ein besonders ungünstiges, da in den Raudlän»
dern Pest und Eholera aufgetreten sind. Als Quelle der
Pest ist Indien zu betrachten, wo in der Zeit vom
7. Mai bis 8. Juni 71.668 Personen au Buboneupcst
erkrankten und 63.620 dcwon starben. I m Ju l i nahm
die Epidemie etwas ab, es erkumkten lstarben) noch
18.108 (16.W3) Personen. Von Indien wurde die Pest
über Mena oder durch Schiffe nach Ägypten verschleppt,
wo seit Beginn des Jahres 1560 Personen erkrankt
sind, die höchste Zahl der Pestsälle seit Einschleppung
der Pest in Ägypten überhaupt. I n Odcsfa tommen frit
Jahren Pestfälle vor und sind Ende Ju l i dort neuer,
dings drei Fälle von Bnbonenpeft festgestellt worden.
Am 4. nnd 6. Auglist ereigneten sich drei weitere Fälle.
Weit unangenehmer ist jene Form der Pest, die als
Lungenpest im vergangenen Jahre in der Mandschurei
und Nordchina wütete. Daran sind in der Kirgiscusteftpe
zwischen 5. und 23. Juni vier Personen gestorben. Der
zweite Einwanderer aus Indien, die Cholera, hat sich
seit einer Neihe von Jahren im Mittelmeergebiete ein»
genistel, voll dort auch seinen Siegeszug nach Norden
fortgesetzt. Nach den letzten Nachrichten sind in Italien
vom 1. I u u l bis 5. August d. I . 4228 Ertrankungen
mit 1640 Todesfällen vorgekommen. Zwischen dVm
6. und 12. August wurden 1739 Erkrankungen mit 624
Todesfällen festgestellt, und M i r in der Stadt Neapel,
Aquila, Avellino, Venevent, Caltanisetta, Eampobasfo,
Easerta, Catania, Catanzaro, Ehieti, Gcnua, Girgcnti,
Livorno, Messina, Palermo, Potenza, Reggio di Eala«
bria, Salerno, Cyraeus, Trapani, Alessandria, Venedig
und Nom. I n Nußland kamen in der Zeit vom 16. bls
22. Ju l i Eholerasälle vor iu den Gouvernements Eher»
son, Astrachan, Samara, Saratov, zusammen 18, iu der
Woche vom 28. bis 29. Ju l i 35 Fälle. I n Nikolajev
sind in der ersten Augustwoche vier Pcrsouen erkrankt,
1 gestorben. I n T r i e st und M u g g l a stud feit dem
l l . , bezw. 9. August keine neuen Cholerafällc zu vcr-
zeichnen. Dagegen wurde, auf dem ilalienlschen Trabaü'l
„Mimo" aus Nimini, welches am 20. d. M. in Eitta»
nova eintraf, ein Eholerasall festgestellt. I n F i u m e
und S u 8 ak wurde iu der letzten Woche je ein Cholera»
fall eruiert. — i - .

— lHagelschlag.) Vorgestern abends ging ein hcf-
tiger Hagelfchlag über Aquilcja nieder, der die fchon
durch die Dürre hart mitgenommene Ernte gänzlich
vernichtete. Der Schaden soll sehr groß sein. Es sollen
sogar die Dächer mancher Häuser besclMgt worden sein.

— Ertrunken.) Die beim Grundbesitzer Johann
kkos in Nicderdurf bei Zirknitz bedienstctc Magd Io°
Hanna Govekar wurde am vergangenen Mittwoch nach»
mittags nnweit der Bel>usuug ihres Dienstgebers im
Zirtnitzer Bache als Leiche aufgefunden und aus dem
Wasser gezogen. Die Govekar war epileptisch veranlagt,
l M e kn'rz vorher am Bache einige Schürzen geluaschcn
und dürste infolge eines epileptischen Anfalles ins
Wasser gestürzt und ertrunken sein.

^ lNaunachrichten.) Der lrainische Landesausschuß
hat die Ausführung der Wasscrleituugsarbeiten in
Ncsseltal bei Goltsch'ee der Wiener Bauunternehmung
G. R u m p c l um l5.000 X und die Umleguncl.sarbeiteu
der Bezirksstraße Kmiuburg'Feßnitz dem hiesigen Bau»

Unternehmer I . L 0 n 5 a r i ö um den Pauschalbetrag
von 36.321 X übertrage«.

— lKirchweihfcst in Unter'ßizka.j Gestern wurde
das Kirchweihsest zu Ehren des hl. Bartholomews gc»
feiert. Dcn ganzen Tag über drängte sich eine große
Menschenmenge, jung und alt, an den in der nächsten
Nähe der Kirche an'fgestelllen Marktständen. D n Zu»
drang wuchs in den Nachmittagsstnnden, als viele Ve«
sucher von Laibach und anderwärts erschienen, so au,
daß die vielen Gasthäuser gesteckt volle Näume auf»
wiesen. Auch das Caf5.Rcfia'uranl „Vellevue", welches
ein Konzert zugunsten der Abbrändler von Nassen»
fuß gab, hatte einen zahlreichen Besuch zu verzeichnen.

— lTodcsfall.) I u Illyrisch.Feistritz ist Frau
Maria S a t r a n , Oberförsterswitwe, im Alter von
69 Jahren gestorben.

— lHöhlenforschcrkongreß.j Der Verein für
Höhlenkunde in Dsterreich»Ungarn veranstaltet vom 7.
bis 10. Septeiuber in Hallstatt»Oberlraun einen Höhlen,
forscherkongrxß, zu dem Fachmänner aus allen Teilen
der Monarchie erscheinen werden. Das Programm ent»
hält unter anderem auch einen Besuch der Dachsteiuer
Niesenhöhle, eine Besichtigung des Salzbergwerkes und-
des KelteN'Gräberfeldes und der Dachstein-Mammut»
höhle. An dieses Programm schließen sich neue Cut»
deckungsfahrten im Innern des Dachsteins.

— lDcr Tramwaystreit in Triest.j Aus Trieft,
26. August, wird gemeldet: Nach dem derzeitigen Stande
der Verhandlungen zwischen den Streikenden und der
Tramuxiygesellscl)as< wird die Wiederaufnahme des
Dienstes morgen früh erfolgen.

— <Konzert.j Das vollständige Orchester der „Slo«
venska Filharmonija" konzertiert heute abends von
8 Uhr an bei dcn Abendvorstellungen des Elettroradio»
ssraphcu „Ideal" im Garten des Hotels „Stadt Wien".

— lSauitäts»Wochenliericht.j I n der Zeit vom
13. bis 19. August kameil ill Laibach 16 Kinder zur
Welt l20,80 pro Mille), darnntcr 2 Totgeburten; da-
gegen starben 22 Personen l28,60 pro Mille). Von den
Verstorbenen waren l l einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen betrug somit 14,30 pro
Mille.

— lWochcnviehmarkt in Lailiach.) Auf den jüngsten
Wochenviehmartt in Laibach wurden aufgetrieben: 57
Ochsen, 13 Kühe und 2 Kälber. Darunter befanden sich
35 Schlachlrinder. Die Preise notierten mit 90 bis
100 X für 100 Kilogramm Lebendgewicht.

— ^Verhaftung.) 'Der oft abgestrafte und kdige
Taglöhner Josef 2agar entwendete am 25. d. M. dem
beim Baron Codelli im Schluß Thurn bedienfteten
Meier Alois Gregore ein doppelläufiges Jagdgewehr
im Wl'rte von 30 X. Er ist auch verdächtig, dort von
einer Dreschmaschine einen zwei Meter langen Trans«
missionsriemen entwendet zn haben. Das Jagdgewehr
wurde beim Aagar vorgefunden, während er vom T^ans«
missionsriemcn nichts'wissen wil l. 2agar wurde verhaf»
tet und dein Bezirksgerichte in Laibach eingeliefert.

— M n verunglückter Radfahrer.) Als diesertage
der bei der Firma Tönnics in Laibach bedienstcte Eisen»
dreher Jakob Vehuvec mit einem Rad^ auf der Straße
gegen Nadmannsdorf fuhr, stürzte er aus Unvorsichtigkeit
vom Nadc »md brach sich dcn linken Fuß. Der Ver»
unglüclle wurde ins Landesspital nach Laibach über.
führt.

— <D«rch elne Tandtruhe schwer verletzt.) Vor
einigen Tageil fuhr der 14 Jahre alte Grundbesitzers-
söhn Josef N 0 de aus Alt-Oberlaibach mit oinem Fuhr»
wagen, der mil einer leeren Sandtruhe beladen war.
nach Hauie. Unterwegs gesellte sich zu ihm ein un»
bekannter Mann und setzte sich auf die Sandtruhe, diese
bekam aber Übergewicht, kippte um und stürzte vom
Wagen. Hiebei kam Rode unter die Sandlruhe und er»
litt so schwere Verletzungen am Kopfe, daß er ins
Landesspital nach Laibach überführt werden mußte.

^ <Die schwarze Tat eines Schuhmacherlchrliugs.j
Ein fünfjähriger Knabe neckte dicsertage einen im sel»
bcn Hause bedicnsleten Schnhmacherlehrling. Dieser
Ichwur deshalb furchtbare Rache an dem kleinen Knirps
zu nehmen. Als der Knabe ihn vorgestern wieder ueckte,
Holle der Lehrling eine schwarze Farbe aus der Werk»
statte und begoß ihm damit das Geficht. Die duukle
Geschichte wild bei der Polizei ein Nachspiel haben.

" lVon der Elektrischen.) Als Samstag vormittags
eill Besitzer vom Land '̂ mit seinem bespannten Wagen
an> Alteil Markt der Elektrischen begegnete, wurde das
Pserd scheu uud sprang so rasch zur Seite, daß die
Wagenstange brach. I n diesem kritischen Augenblicke
sprang ein Cichcrheitswachmann hinzu und hielt das
Pferd an. Da der Bauer betrunken und somit ein
weiteres Malheur uicht ausgeschlossen war, wurde der
Wagen eingestallt, der Bauer aber der Polizei über«
stellt.

" lLampeuau5löscher.) Gestern nach Mitternacht hielt
ein Sicherheitswachmann einen Privatbcamten an, als
dieser auf der Petersstraße eben eine Gaslampe aus»
löschte. Der Vcamle wurde dem Amte vorgeführt. Ein
Kamerad des Lampenauslöschers, der sich iu die Amts»
Handlung einmengte, wurde zur Anzeige gebracl/t.

" <Ein gefährlicher Arbeiter.) Der troati,che Erd.
arbeiter Nikolaus Mcnce, der in der chemaligen Zucker,
rasfinerie, untergebracht ist, hatte schon längere Zeit
einen Zorn ans den dortigen Hausmeister. Samstag
abeuds überfiel der etwas berauschte Arbeiter seinen
vermeintlichen Feind mit einem Taschenmesser uud be»
drohte ihu um dem Tode. Ein herbeigeeilt^' Sicher«
heitslvachmann nahm den gefährlichen Arbeiter in Haft.
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" lOpfcrstockcinbruch.j I n der Lourdeokapelle bei
Kroisen<ck wurdl.' ein !?pferstock erbrochen und das
darin befindliche (^eld einwendet.

* M n herzloser Mann.j Wie die Sicherheitswache
in Erfahrung brachte, ließ ein Sleinkohlenhändler anf
der Unterkrainer Straße vom Morgen bis zum Abend
,sein<' Pferde ohne Nahrung und Wasser. Dem herzlosen
Mann ist diesertage ein Pferd infolge des Hungers
umaestanden. Der Vorfall wurde zur Anzeige gebracht.

" lEzzedcnten.j ^rcitag nachmittags verhaftete ein
Sicherheitslvachmann in der Pra5akgassc einen exzedie-
reuden, von Aranntwein berauschten Taglöhner und
steckte ihn m den Kutter. Abends zogen zwei betrunkene
Arbeiter durch die Poljanastraße, sangen, schrien und
stießen die Passanten, bis sie durch einen Wachmann
an emen lühlen Ort abgcfnhrt wurden.

" sDer Trompeter von Täckinqen.j Freitag nach»
mittags Produzierte sich auf der Unterkraincr Straßc
ein Arbeiter aus Böhmen mit einer Trompete, indem
er von Haus zu Haus lustige Weisen blies. Ein Sicher-
heitslvachmann führte deu auf die Unterkramer Straße
verirrten Musikanten zum Amte, wo man ihn, da cr
arbeits» und mittellos ist, in Haft nahm und mit dem
Schub in seme Heimatsgemeinde instradierte.

" <Zwei Todfeinde.) Als Samstag abends ein
Arbeiter auf dem Heimwege begriffen lrxir, begegnete
ihm in Schivarzdorf fein Todfeind, ein Hausbesitzer, mit
einer Mistgabel. Alsbald entstand eine Rauferei, in
deren Verlauf der Besitzer den, Arbeiter mit der Mist«
ssabel am rechten Arme cinc schwere Verletzung bei.
brachte. Dc..' Schwerverletzte wurde über polizeiliche
Anordnung unt dem Rettungswagen ins Krankenhaus
überführt/

* lDer sscheimnwvolle Kastanienbaum.j Zwei
bummelwitzige Burschen kletterten Samstag abends am
St. Iakobskai auf einen Naslanienbaum. Bald darauf
kamen zwei andere Burschen und schlen sich unter den
Baum. Nun fingen die auf dem Baume sitzenden Vur-
,sclM an verschiedene Sachen hcrabzuwerfen und be»
aossen schließlich die unter dem Baume Sitzenden mit
Walscr. Ein herbeigeholter Sicherheitswachmann holte
dle sonderbaren Vögel vom Baume und führte sie auf
die Sicherheilslvachtstnbe ab.

* M n gestörtes Rendezvous.) Als gestern nachts
ein Knecht m,t seiner Auserwähllen ein Rcndezvons
in der Lattermannsallee hatte, wurde das Paar von vier
aus 5Ma lommeüden Männern überfallen. Der Knecht
wurde zu Buden geworfen und erhielt am Kopfe sieben
Messerstiche, wobei in einer Wunde die Messerspitze
stecken blieb. Ein heimkehrender RechnunaMamter, der
die Hilferufe des Mädchens hörte und sofort dahin lief,
erhielt einen Messerstich am Kopfe und einen Faustschlag
ins Gesicht, worauf die Übeltäter die Flucht ergriffen.
Dem Knechte, der schwer verletzt wurde, legte der Po»
lizeiarzt einen Notverband an und ließ ihn mit dem
Rettungswagen ins .Krankenhaus übcrführen. Der
Rechnungsbcamte wurde leicht verletzt.

" Mfundcn.j Ein Roman, betitelt „Jagd nach dem
Glücke", ein Toublezwicker, ein Geldtäschchen mit Geld
-und ein Handtäschchcn mit einem Geldbetrage.

* lVerlorcn.j Ein Handtäschchen mit 20 lv, ein
Kinderstruhhul und ein Geldtässychen mit w K.

— Meltroradiograph „Hdeal".j Programm für
Montag: Tunis Künftlerlanfbalin slumisch)/Japanische
Landschaften lhcrrliche Nalnrausnahme)' Sliergcsecht
(höchst lom>sch>- Nadgrnne lFarbenlinematogra'phie)'
Moritz m Bedrängnis «sehr komisch). — Zugabe znm
Abendprogramme Tor Hiittenbeswer »spannendes Dra-
ma). — Bei dcn Vorslellnngen von 8 Uhr abends an
spielt im Hose die vollständige Kapelle der „Slovenska
Filharmoniia mit.

— lWctierbericht.) Ani Samstag nachmittags kam
es nach anderlhalbmonatlichcr Unterbrechung doch'endlich
zu intensiveren Niederschlagen, welche ' sowohl die
sehnsüchtig emxn'tettn Wassermengen lieferten als auch
die Atmosphäre aus die normale Temperatur abkühlten.
Schon um die Mittagszeit ballten sich hohe Gewitter-
Wolken auf, die sich ra,ch verdichteten und langsam in
der Richtung von Sud nach Nord hinzogen. Plötzlich
erhob sich in den er,te>^Nachm,ltagsswnden ein heftiger
Sturm, welcher große ^taubiimssl'!, lmporwirbelle. Bald
darauf ergoß sich untcr ununterbrochenem Donnerrollen
ein starker Platzregen, der fast eine Stunde währte.
Spät abends erfolgte bei intensiven! Wetterleuchten nnd
kühlen nordöstlichcn Winden neuerdings ein mäßiger
Rcgcnfall, welcher jedoch bald aufhörte und voller Au^.
hci'terung Platz machte. Gestern erstrahlte der Himmel
lm reinsten Blau nnd man konnte sehen, wie wohltätige
Wirkung der Regen auf die Kulturen ausübtc. Der
Luftdruck ist rapid gestiegen und hat die steigende Ten°
denz auch heute uoch beibehalten. Die heutige Morgen-
tempcratur betrug bei leichtem Nebel und Windstille
12 4 Grad Celsius. Voraussichtliches Wetter in der
nächsten Zeit für Laibach: Meist heiteres, ruhiges und
warmes Wetter.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Reise des Ministerpräsidenten nach Prag.
Wieu, '26. August. Ministerpräsident Freiherr von

Gautsch wird in, Laufe des Monats September zum
Besuch des Statthalters Fürsten Thun, in Prag ein-
treffen. Ein genauerer Tennin der Prager Reise des
Muisterpräsidenten konnte noch uicht festgestellt werden.

Deutschland und Frankreich.

Paris, 27. August. I n leitenden Kreisen hält man
an der Erwartung fest, daß irgendeine fremde Vermitt»
lung bei den demnächst wiedrr beginnenden Berliner
Verhandlungen sich als überflüssig eriveiseu werde.
Frankreich will sich an die hergebrachten Formen Hal»
ten und nichts zu überslürzeu suchen.

Die Cholera in der Türkei.

Salonichi, 27. August. Bei den bisherigen Trans»
Porten der Reservisten aus Auatolien von Kosovo uach
Salunichi sind während der Fahrt fünfzehn Eholcrafälle
vorgekommen. Zwei auf der Fahrt erkrankte Neservisteu
sind nach ihrem Eintreffen im hiesigen Hafen gestorben.

Konstanlinopel, 27. August. Heute sind yier zwölf
neue Erkrankungen an Cholera und 15 Todesfälle vor»
gekommen.

Die Pest in Rußland.
Uralsk, 26. August. I n einer Entfernung von zehn

Werst vom früheren Krankheitsherd sind Pesterkrankun»
gen festgestellt worden. Visher sind 6 Personen gestor»
ben und 2 erkrankt.

Besuch einer russischen Flotte.
Konstanlinopel, 27. August. Eine russische Flotten-

division, bestehend aus zwei Kreuzern und liier Tor»
pedoboolen, ist in Trapezunt eiugetroffen. Sie wird auch
Sinope, Heraklea und Iniade anlaufen.

Automobilkatastrophe.

Newcastle, 27. August. Ein Motoromnibus mit 33
Insassen rannte heute nachmittags bei Consctt infolge
Versagens des Steuers gegen einen Baum und wurde
vollständig zertrümmert/ Zehn Personen wurden gc>
tötet, mehrere verletzt.

Neueste telephonische Nachrichten.
Trieft, 27. August. I n einer um Mitternacht ab»

gehaltenen Versammlung der ausständigen Tramway-
bediensteten wurden die Vorschläge der Direktion der
TramwaMsellschaft angenommen, so daß heute die
Wiederaufnahme des Straßenbahnverkehres erfolgte.

Konstantinopel, 28. August. Nach einer Depesche des
Vali von Smyrna ist gestern die Stadt Aidin durch
einen großen Brand verheert wurden. I m ganzen sind
ungefähr 1500 Häuser mit 250 Kaufläden nieder»
gebrannt, weiters zwei Moscheen, drei israelitische Tem»
pel und zwei Echnlgebände.

Bukarest, 28. August. Gcstern gegen 8 Uhr abends
stieß der von Berlin kommende Ex/preßzug unweit von
Bularest infolge falscher Weichenstellung mit einem
Güterzug zusammen. 17 Personen erlitten Verletzungen.
Ein Bremser des Güterzuges wurde getötet.

Konstantinopel, 28. August. Der Gesundheitszustand
des Kriegsministers hat sich gebessert. Die Arzte konsta-
tierlen, daß es sich trotz gewisser verdächtigen Momente
um keine Cholera handelt.

Alton«, 28. August. Kaiser Wilhelm ist heute von
hier nach Stettin abgereist.

Verantwortlicher Redakteur (in Stellvertretung): I . Nagl iö .

M t l . September 1011
beginnt ein n e n e s A b o n n e m e n t auf die

Uaibacker Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - N e b i n g u n g e n bleibe,,

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Vustuelseuduniz: für Laibach, abgeholt:
ganzjährig . . »u X — d ganzjährig . . 22 k — u
halbjährig . . l 5 . — » halbjährig R1 . .
vierteljährig . 7 » »0 » vierteljährig . » » 50 »
monatlich. . . 2 » 50 » monatlich. . . i » »5 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a n s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Pränmncratiouöbctrag für die «Laib. Zeitung,
stets rechtzeitig nnd in vorhinein zn entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
Au jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Blattes e in. I l lustr ier tes Nnterhal tungsblat t»,
achtscitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
MU- vle ?lznume,atlont-»ettHae wollen pollo»«i

«uge»e«aet weiden.

Jg. v. ßleinmayr K Fed. Kamberg.
Neuigkeiten am Büchermärkte.

A r ens Bernard, Die Leltüre. K 240. — V a n g
Hermann, Die Tänzerin und andere Erzählungen, ll 1 20. —
V a r t h H. v , Aus den nördlichen Kallalpen, Ersteigungen
und Erlebnisse I . ; Naturbibliothel 20/21, l i —60. — Ä a r t h
H. v., Aus den nördlichen Kallalpen, Ersteigung und Er-
lebnisse I I . ; Naturbibliothel 22, l i —30. - B a r t h e l e m y
St., Ein unheimlicher Schatz, Roman, X 120. - B e n z
Richard, Die deutschen Volksbücher: Historia von D. Johann
Fausten, dem weitbeschrcytcn Zauberer und Schwarzkünstler,
lart,. « 3 60. — B e r l o w Karl. Die wilde Rose, Roman,

L 2 40. — Berlepsch Hermann A. v., Die Alpen in Natur
und Lebensbildern, k —30. — V o e c t h . A r n o l d Ella,
Lieb' ist Wunder, gbd. K 4 80. Vo rchard t Dr. L., Die
Pyramiden, ihre Entstehung und Entwicklung, k —96. —
B r a d d i n M. E., Die Sünden der Väter, X —-60. —
B r e d t E. W., Die Alpen und ihre Maler, gbd. X 9 — . —
B u r g Paul, Das Lied von der Eisenbahn, l i 240. —
Cro issan t »Rust Anna, Der Felsenbrunner Hof, Roman,
br. X 6—, gbd. i l 7 80. — Dom A.. Glaubet dem Leben,
k 7 20. — Dosto ' jews l i F. M.. Helle Nächte, sämtliche
Weile, Nand XV, br. l l 4 80, gbd. K 6 —. — D o y l e
Conan, Die Abenteuer des Brigadiers Gerard, I I . Nand, br.
X 390, gbd. I l 540. — Entscheidungen des l. l. Obersten
Gerichtshofes in Zivil» und Iustizvcrwaltnngssachen, neue
Folge, X I . Band, K 3 —. — Entscheidungen des l. l. Obersten
Gerichts' und Kassationshofes, veröffentlicht von der l. l. Ge«
«eralproluratur, neue Folge, X I I . Band, l i 3—. — Esch«
t r u t h Nataly v., Scherben, Roman, 15 240. — F a b r e
I . H., Bilder aus der Inseltenwelt, 1. Reihe, 8 2 70. —
F e h r Dr. Hans, Der Zweitampf, k 120. — F e i g l Leo,
Arthur Schnitzler und Wien. X —80. — Fischer Hermann,
Mischen, Rühren, Kneten und die dazu verwendeten Maschinen,
gbd. k 8 40. — F l e x Walter. Der Schwarmgeist, K —60.
- F l o e r ic le Dr. K., Vögel fremd« Länder, br. k 120,
gbd. X 216.

Vorrätig in der Buch«, Kunst« und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr <k Fed. Bamberg in Laibach, ltongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Gr«nb Hotel Union.

Am 23. August. Weber. l. u. l. Oberstleutnant, Graz.
— v. Klimbacher, l. u. k. Hauptmann. Cilli. — Suchy, l. u. l.
Oberleutnant, Pola. — Huber, Redakteur; Cheit. Kfm.;
Fchoch, Ingenieur; Karpleis. Fabrikant; Römer, Ingenieur;
Biesenz, Weiß, Lomalovic, Reichenbach. Hirsch, Steog, Germer,
Meztler, Badabin. Bondy, Winterberger, Reichl. Schnürdreher,
Ellbogen, Hirschbeiger, Kohn, Mandl. Politzer, Rsde,, Wien. —
Eberz, Rsd., Klageufurt. - Pilar, Priv.. Chrudim. — Nreß.
lauer, Mautner, Priu., Agcam. — Nrlantic. Prof.; Lipschitz,
Rsd.; Dr. Holzabech, Nrzt, Fiume. — Khrist, Rsd., Frankfurt.

Lottoziehungen am 26.Augnst 1911.
T r i e f t : 73 89 15 66 23
L i n z : 34 46 58 84 23

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mtt t l . Luftdruck 736 0 mm.

F zZ H M «'> «.V!.,'W
«a 2 U. N. 734 4 27 b S. schwach teilw. heiter
" ' 9 U. Ab. 738 0 17 3 NW. mäßig Regen

7 U . F. 740 2 ! 14-1, windstill Nebel
27, 2 U . N . 739 7 2b 0 OSO. mäßig teilw. bew. 25-1

9U.No. 740 2 18 7 N. schwach heiter
281 7 U. F. > 741-4 , 12 4>SSO. schwachj . > 0-0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag betragt
19-7°, Normale 17-7°, vom Sonntag 19 3°, Normale 17-7».

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(gegründet von der Nrainischen Sparkasse 1897.)

(Ort: Gebäude der l. k. Staats-Oberrealschule.)
iiage:Nürdl. Breite 46° 03' ; östl. Länge von Greenwich 14°3l ' .

Vebenber i ch te : Am 21. August gegen 17 Uhr*
50 Min. Fernbebeuaufzeichnung in Ischia, Moncalieri, Padua
und Rom. Am 23. August gegen 17'/, Uhr Fernbebenauf«
zeichnungen an allen Observatorien.

* Die Zeltllilnabe» beziehe« sich anf miti«lc»rupäische Nett u»d lverdtn
vuü Mi!tel!,ach! bis Miüeroacbt vo« u Uhr bi« 24 Ubr n^äli l t .

Sehr reines, !?£-**-*•-*-«
ruhiges Zimmer

gut heizbar, mit freier Aussicht, bei deutscher Familie,
womöglich im Villenviertel, für feinen soliden Herrn (Staats-
boamton) Btf" §ff«»6tva«?lBf;* " ^ P | Anträge unter
„Dr . S. F . " an die Admin. dioser Zeitung. (3421)

Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht von
dem Hinscheiden unserer guten Tante, der Frau

Marie Patat
i Private

welche nach langen, qualvollen Leiben, versehen mit
den heil. Sterbesakramenten, Samstag den 26. d. M.
um V,8 Uhr abends in ihrem 76. Lebensjahre
entschlummert ist.

Das Leichenbegängnis findet Montag nach»
mittags um b Uhr vom Landesfpitale aus auf den
Friedhof zum Heil. Kreuz statt.

Dieheil. Seelenmesse wird Dienstag den 29. d. M.
in der St. Peterslirche nm '/»8 Uhr gelesen werden.

La ib ach, am 28. August 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

IwT, VirUtf art Briebniai no Wert-
mltreer Blrteiirdrei; Verwilto«!

IH Mfitt, tife-Depnltt etc

Filiale der K.. K. priv. Oesterreichischen
(1750) in Laibach

Credit flnstalt « r Handel i d Gewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Emmpte vto Wotbsifi o. terliw: to*-

IsiTMti lilltlr-RWitiUoHMM et»,.

Kurse an der Wiener Börse vom 86« August 1O11.
Sehlnflkurs

Geld 1 W»rc

Allg. Staatosehuld.
Free.

- <(M»i-Nov.)p.K.4 9tQt 92-26
S **/* ) » -- P - U * 9t'0t 92-26
2 k. Bt.K.|(Jim.-Jn]i)p.K.4 9206 9226

• \ ,, „ p. A.4 9206 93TC,
S 4-B*/^).W.Not.Feb.Ang.i).K.4-2 96'SB 96-06
£ 4 » 7 , „ ,, ,, ,, p.A.4-2 96-86 $60»
M *-V>U „ «n>.Apr.-Okt.p.K.4'2 96S0 96'-
WU'2*/» ,, „ ,, „p .A .4 2 96S0 96-—
Losev.J.1880zu500ll .ö.W.4 /89« /6««
Losev.J.18607.ul00sl.ö.W.4 414 — 426-
L©Bev.J.1864/ul00i l .ö .W.. . . 600- 612-
Losev.J. lSWzu 6011.ö.W... . SOS— 809-
St.-Domän.-Ps. m 11.300F & 289 — 291-

Oesterr. Staatsschuld.
OeBt.StaatMcbatzBch.stfr.K.4 99«* /000*
OeBt.Goldr.Btsr.GoidKaeBC.4 / / 6 / 6 116-36

„ „ ., ,, p.Arrgt. 4 116 16 11636
Oeist.Rentei.K.-W.stfr.p.K. .4 9206 $2-26

), ,, i> ., „ , ,U . .4 9206 92-21
Oest.InY«8t.-Rent.stsr.p.K.3»/j 60-06 80-26
Franz Josefsb. i.Silb.(o.S.)5'/4 n*'6O iiis-60
Galiz.KarlLudwigsb.(d.St.)4 9266 93 66
Nordwb.,ö.u.sü<lnd.Vb.(d.S.)4 B26Q 93-to
Rn<iolsBb.i.K..W.stsr.(d.S.)4 92-60 93-60

V e s Staate z. Zahlung übern.
Bisenbahn-PrioritiitB-ObliK.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 114-76 116-76
Böhm.Westbahn Em.1885. .i 93-60 94-60
Böhm.Wtstb. Em. 1895 i.K. 4 98'ei, 94-66
Ferd.-Nordb. E .1886(d .S . ) . .4 97-36 9/i-ät

dto. E. l 'J04(d .St . )K. . . .4 96-70 96-70
FianzJo6es»b .E .1884(d .S ) S 4 9426 9626
Galiz.KarlLudwigb. (d.St.)S4 9306 94 06
Laib.-Steinl.kb.200u.l000ll.4 92-60 93-60
L*m.-C7.er.-J.E. lS94(d.S.)K4 93-— 94 —
Nordwb., Oest. 200 H. Silber 6 /02-76 103-76

dto. L.AE.l'JO3(d.S.)K3Vj 84 80 S6-S0

Schloßkure

Geld | WaTe"
Proz.

Nordwb..Oest.L. B.2OOI1.S.5 /orff« io>-8b
dto. L.B.E.1903(d.S.)K3'/2 84-70 86-70
dto. K.l885 2O0u.lO00fl. S. 4 94-40 96-40

RudolfHbahnE.lH84(d.S.)S. 4 93-60 9f60
Staat6eiüenb.-G.500F.p.St. 3 tSO-— 884-~

dto. Ergv..-Nctz5OOF.p.St. 3 878'— 380-—
SUdnorddeutscheVbdgb.il. S. 4 94-10 96-10
Ung.-gal.E.E.18B7200Silber 4 92-70 93-70

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskaR8cn»ch.p.K.4V, 100'10 ioo-3O
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 ui-46 m-ec,
Ung.Rentei .K. Btsr.T.J.191O 4 9 / 0 » 91-26
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 9106 9j-tt
Ung. Prämien-AnlehenälOOfl. 436-— 4< , t_
U.Thei8B-R.u.Szeg.Pnn.-0.4 3W— S22-—
U.Grundcntlaetg.-üblg. ö.W. 4 91-40 9 » «

Andere öffentl. Anlehen.
Bß.-hcrz. Eis.-L.-A.K.1902 4VÜ 99— IOC —
Wr.Vetkehrsanl.-A. verl. K. 4 9260 93-60

dto. Em. 1900 vcrL K . . . . 4 9360 94-60
GalizißcheB v. J.1893verl.K. 4 ßSSi 93-36
Krain.L.-A. v.J. 1888 ö.W. .4 94-10 96-10
Mährisches v. J. 1890T.Ö.W. 4 93-76 94-76
A.d.St.Uudap.v.J.l908v.K. 4 «990 90-so
Wien (Elck.) T. J. 1900 v .K. 4 9a- - 9 4 - -
Wien(lnTest.W. J. 19OÜV. K. 4 93-90 94-S6
Wien v.J . 1908 v.K 4 9*76 94-76
RUHB. St. A.1906f.lOOKp.U. 5 103-60 104--
Bnl.St.-Goldanl.ie07100K4V, 9S-/8 96-16

Pfandbriefe nnd
Kommnnalobligationen.
Bodenkr.-A. bet., 50 J. ö. W. 4 98-— 94-—
Bodenkr.-A.f. Dalmat. T.K. 4 99-7« 100-76
Bohrn.HypothekenbankK . . 5 101-76 10276

dto. Hypothbk., i.67 J.v.K.4 94 60 F490
dto. Lb.K.-Schuldf5cb.,f)Oj.4 93-66 94 66
dto. dto. 78J.K. 4 93-66 94-66
dto. E.-Schuldßch. 78 J. 4 93-66 94-66

Schlußknrs

Geld | Ware
Pro». ————"~~~

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 6 HO — —•—
dto. inh.öOj. rerl.K. 4«/» 98-90 99-90

Galir.Landc8b.5lVjJ.T.K. 4VJ 99'— 100-—
dto. K.-Obl.III.Em.42j. 4«/j 9*76 99-76

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 6 102— 102-10
letr.K.-Kr.-A.i.52V2Jv.K. 4>/2 IOO6O 101 —
Mähr. Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 93-30 94-30
Nicd.-ÖBt.Land.-Hyp.-A.65J.4 94-60 96-60
Oeet. Hyp.-Banki.60J.verl . 4 94-~ 96-—
Oe8t.-ung.Bank60J.v. ö.W. 4 9610 97-10

dto. 60 J. v .K 4 96-Z6 97-/«
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/j 98-60 99-60
Comrzbk., Peet. Ung. 41 J. 4'/» 99-26 100-26

dto. Com.O. i. 50>/,J.K4i/j 98-60 9960
Herrn. B.-K.-A.i. 50 J.V.K47» 99-— 100 —
Spark.InnerBt.Bnd.i.60J.K4V, 98-36 99-26

dto. inh.SOj.v.K 4'/« 92— 93 —
Spark. V.P.Vat.C.O.K..4Vj 98-76 9976
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4>/, 99-— 100 —

dto. Kom.-Sch. i.50j.v.K4»/» 98-76 9976

Eisenbahn -Prier.-Oblig.
Ka8ch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 90'.oa 91-96

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 92-80 W80
Lemb.-Czer.-J.E.1884S00S.36 86-90 87-90

dto. 300 S 4 91-60 92-60
Staatseisenb.-Gesell. E. 1896

(d. St.) M. 100 M 3 S9— 90-~
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2-6 276•— 270--
UnterkrainerB.(d. S.)ö.W. . 4 96-60 97 —

Diterse Lose.
Bodenkr.öst.E.1880älOOfl.3X 296-— 302-

detto E. 1889 a 10011. . . . 3X 2S0-60 286-60
Hypoth .-B.nng. Präm. -Schv.

ä 100 (1 * «77« 263-76
Serb. Prämien-Anl. ä 100 Fr. 2 1S6-— 132 —
Bud.-Ba8ilica(Domb.)6fl.ö'.W 36-26 39-26
Cred.-AnBt.s.H.n.G.lOOn.ö.W. toi-— 61V—
Laibach. Präm.-Anl. 20 fl.ö.W «6-— 9 2 -

SchlnSkora

Geld | Ware

RotenKreui.itet.G.v.lOfl.ö W. 70-76 76-76
detto ong. G.v. . . 5 fl.ö.W. 47-26 6*2«

Türk.E.-A.,Pr.-O.4O0Fr.p.K. 249-86 S61-86
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. HO— 622 —
Gewinstech. der 3«/0 Pr.-Sch.

der Bod. -Cred. -Anst. E. 1880 67-26 73-16
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-AnBt.E. 1889 122— 132 —
Gewinatsch. der 4»/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank » 0 - - 66 —

Tran8p«rt-Aktien.
Donau-Damps.-G. 600 B. C. M. 1160-— 1168 —
Ferd.-Kordbahn 1000 fl. C. M. 6O96-— a/06-—
Lloyd, österr 400 K 674- - 674-—
Staats-Eiab.-G.p. U. 200 fl.S. 740-26 74126
Südbahn-G.p.U. . . .600Fre. 12160 122-60

Bank-Aktien.
Anglo-öflterr.Bank 12011.18K 828-40 82S-40
Bankvcr.,Wr.p.U. 200 0. 30 „ 646 — 64T-
Bod.C.-A.allg.ÖBt. 300 K 64 „ 1309-— 1316--
Crodit-Anst. p. U. 820K32 „ 662-- 663--
Credit-B.nng.allg. 2O0H. 42 „ S48-- « 4 . 9 -
Eskompteb. steier. 20011.32 ,, gi2— —•-
Eskompte-G.,n.ö. 4O0K38 ,, 783— 7S7-—
Länderb.,ö'st.p.U. 20011.28 ,, «46-76 646-76
Laibacher Kreditb 400K 28 ,, 476— 47««o
Oest.-ungar.B. 1400K90-30 ,, /seo-— 1970-—
Unionbankp.U. . . 2O0Ü.32 „ «4-7« 626-76
Vcrkehrsbank,&llg.l4Ofl.2O „ 88060 8S160
ŽivnoBtcn.banka 1000.14 , , 281-— 282 —

Industrie-Aktien.
Berg-n. HUttw.-G., öst. 400 K 977-— 9 « / -
HirtenbergP.,Z.n.M.F. 4O0K 1216-—1221--
Königsh.Zemcnt-Fabrik 400 K 866-- 868-
LcngenselderP.-C.A.-G. 260 K 2 7 4 - 277--
Montanges.,österr.-alp. 10011. S3260 833-60

SchlaBkara

Geld jWare

Perlmooser b. K. u. P. 100B. 464-— 4 6 * —
Präger Eieenind.-Gesell. 600 K 2747-- ß7t7 —
Rimamnr.-ßalgö-Tarj. 1008. 692"—\ 693 —
Salgo-Tari. Stk.-B lOOfl. 680— 686 —
Skodawerke A.-G. Pile. 300 K 679-7» 6*0-7«.
Waffen-F.-G.,österr... 100i . 7 » 7 - 7 6 9 / 0
Westb. fiergbttu-A.-G. lOOfl. 679-— 98t —

Devisen.
Kurze Skkten isd S«ketkf.

Üeutacbe Bankplütze 117** 117**
ItaJieniBche Bankplätze 94-60 94»t
London 2*0 86 140-66
Paris 961» 9622*

Yalnki.
Hünzdukaten 1137 if4t
20-Francs-.StUcke 19 06* /B-OÄ*
20-Mark-Stticke 23-60 28b4
Deutsche ReichBbanknoten . . / /7"» //7<'-5

Italienische Banknoten 94-66 94-$6
Rubel-Noten rt4 2-W>t

Lokal papiere
saeh Privatnotier, d. Filiale d.
K.K. priv.OcHt.Credit-Anstslt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 22t— Zt* —
Hotel Union ,, 500 „ 0 —•— —•—
Krain.Bauges. „ 200 , , 12K 200— 210 —

,, Industrie ,, 1000 „ 8 0 , , 1920— 197V—
Stahlw.Weißens.,, 3Oti,,3OM 6/0— Ms—
Unterkram.St.-Akt. leoB. 0 70— 90 —

BankzingfoO 4%

Die Notierung Bämtticher Aktien nad der
„Diversen Lose" versteht eich per Stück


